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miscellen. 457 

Griechisches. 

1) ovs, loTog. 

In meinem vielfach angegriffenen aafsatze über das suflix 
•ant befindet sich eine stelle, die zu einem wunderlichen mifs- 
verstfindnisse anlafs gegeben bat, während seltsamer weise ge- 
rade das, was ich dort hervorheben wollte, völlig unbeachtet 
geblieben ist Zeitschr. VIII, 311 legt mir nämlich Schweizer- 
Sidler die ansiebt unter, dafs der griechische name des ohrs 
ohne s ans der wnrzel gebildet sei. Mit der betreifenden stelle 
IV, 345: „so gilt dies auch von gnt. auso, griech. ovs = Ofog, 
(örög = iifaTOs, ovwtog, slav. ucho, pl. uszi, lat. anris" 
habe ich aber so wenig die entstehung des o^pog aus ov<sog, des 
ovatos aus ovoatos leugnen wollen, als Kuhn 1,377 (vergl. II, 
137), oder als Curtins, dem dasselbe zugeschrieben wird, grundz. 
'd. gr. etym. I, 370; vielmehr liefs ich diese formen nur fort als 
bei der gegebenen Zusammenstellung mit got. auso, slav. ocho, 
lat. auris (= 'ansis, was ich ebeufalls hätte hinzufügen kön- 
nen) selbstverständlich. Dagegen kam es mir hier sowie IV, 328, 
wo ich ovs neben laiös mit dem homer. tpäog (pdsos neben dem 
att. q)(3s qxoToe verglich, zunächst auf etwas ganz anderes ao, 
was niemand beachtet zu haben scheint, nämlich darauf auf- 
merksam zu machen, dafs der nominativ eine andre Stammform 
zeigt als die casus obliqui; ovg läfst sich nur aus oos, o^os 
(bei Homer herzustellen II. X, 100: ftag' o^os für den unerträg- 
lichen hiatns nagä ovs) erklären, das ich natürlich ^ 0^0$=^ 
ov<ro;(= slav. ucho, stamm uszes, nach slavischem lautgesetz 
statt *u8o, 'nses) setze, oitös dagegen nur aus einem stamme 
oat = ofat = Ovar = ovaar. Einen nominativ ovag, den 
nnsre lexica zur erklärung ansetzen, kenne ich nur als fiction 
der grammatiker, und derselben ansieht ist Ahrens dial. 11,246; 
sollte er aber auch wirklich existiert haben, so kann ich oig 
doch nicht daraus erklären, da ich keine griechische mnndart 
kenne, die ova oder oa in ov zusammengezogen hätte. Aber 
auch für das dorische <og braucht man keine grundform oag an- 
zunehmen, da die Doris severior oo in a> contrahiert; man darf 
es nicht, da der stamm wg (= ovsg, ö^es) oder de; (denn <» 
könnte dehnung in folge der Zusammensetzung sein) noch im 
theokritischen dfKpeSeg vorliegt. Darin also mufs ich Benfey, 
Kubo, Cartias widersprechen, die ovg aus oag, ovag erklären 



458 Ebel, miscellen. 

wollten. Die zweite Stammform liegt am rollstSudigsten vor !m he- 
tjchischen i^mßäSia' ivtätia. jiaHavse, worin nichts geschwan- 
den ist als das auf griechischem boden nicht mehr zu erwar- 
tende a, das V als digamma in ß erhalten ist, nfichstdem im ho- 
merischen ovara (aach dorisch bei Epicharmus) und in den he- 
sycbischen glossdn äaoif, mara, toazat&^aä; der gewöhn- 
lichen contrahierten form mta entspricht das tarentinische ara 
(wie statt ata bei Hesycb za schreiben ist), welches Ahrens 
wohl mit nnrecht verdächtigt, da ftQärog tat ngätog aaa'nQÖaTOs 
eine gleiche contractionsweise zeigt. 

2) eiQOfiai. 

Za den annahmen, die sich in g^ammatiken nnd lexicis on- 
geprfift fortpflanzen, gehört auch die deutang des etgofiai aus 
einem angeblichen *iQOfun mittelst epischer dehnang. Freilieb ' 
ist der ansatz eines prSseos tQta&ai schon alt Schol. ad II. 
IT, 47; aber onverst&rkte formen wie dega sind den verstfirkten 
wie Migoi gegenüber bei liqnidis überhaupt selten, wie denn 
auch neben ötQOi selbst dsigm und daigm stehen, und von an* 
serm verbnm findet sich aafser den erweiternngen igiu, tQe- 
tiiKu keine sichere prfisensform mit tQ-, so dafs es viel natür- 
licher erscheint, in etgo/tai die gewöhnliche prfisensverstfirkang 
wie in Ifuigoftai za erkennen. Geradezu widersinnig ist es 
aber, wenn man, wie meist geschieht, ^göftiiv, igia^ai als 
aorist fafst, und daneben doch ein prfisens 'igofiai annimmt, 
wfihrend ein starker aorist nar neben ttgofiai oder igioftat 
denkbar ist. Aach in st gar du hat die dehnnng gewifs einen 
tieferen grand, da die form nicht blofs episch, sondern aach 
ionisch ist, jedenfalls aber einen andern als in stgoiim. 
17. Nov. 1863. H. Ebel. 



